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Geschichten zum besseren Verstehen 

 
Nanticha ‘Lynn’ Ocharoenchai organisierte die ersten Klimastreiks in Thailand. © Nanticha Ocharoenchai 

Thailand: Nanticha Ocharoencha organisierte die ersten Klimastreiks im Land. Mittlerweile enga-

giert sie sich stattdessen in der Umweltbildung. Wie es dazu kam, schildert sie in diesem Beitrag. 

Nanticha ‘Lynn’ Ocharoencha schrieb für die Ausgabe 1/2020 What do we want? Climate jus-

tice! der südostasien über Klimadebatten und -demonstrationen und forderte schnellen und 

pragmatischen Umweltschutz in Thailand. Dann kam die Corona-Pandemie. Lynn verlagerte ihr 

Engagement. Was ist aus ihr geworden? Auf Anfrage der südostasien hat sie den folgenden, sehr 

persönlichen Erfahrungsbericht verfasst. 

2019, im letzten Semester meines Studiums, organisierte ich den ersten Klimastreik in Thai-

land. Ich war damals 21 und Greta Thunberg etwa 16. Wie Millionen andere junge Menschen 

wollten wir beide die Welt retten. Wir haben es versucht. 

https://suedostasien.net/thailand-macht-umweltschutz-billig-einfach-schnell-und-bequem/
https://suedostasien.net/thailand-macht-umweltschutz-billig-einfach-schnell-und-bequem/


In meiner Vorstellung war 2050 das Jahr, in dem die Hölle losbrechen würde. Die Temperatu-

ren würden in die Höhe schießen und unsere planetaren Grenzen weit überschreiten. Die Bie-

nen würden aussterben und das Nahrungsmittelsystem zusammenbrechen. Ich kaufte mir in 

einem Antiquariat das Buch The Uninhabitable Earth von David Wallace-Wells, las aber nie 

mehr als das erste Kapitel, weil es mir so unerträglich düster und lähmend hoffnungslos vor-

kam, mir so meine Zukunft vorzustellen. Ich habe immer davon geträumt, später einmal ein 

kleines Stück Land zu besitzen, um darauf zu zelten und zu gärtnern, aber ich habe diese Idee 

verworfen und stattdessen viel geweint.  

“Ich habe gelernt, wie viel ich nicht wusste” 

Als die Covid-19-Pandemie ausbrach, habe ich die Streiks 

unterbrochen und bin seitdem nicht mehr zurückgekehrt. 

Man hört immer wieder von Künstler*innen, die für eine 

Weile von der Bildfläche verschwinden, eine Art Winter-

schlaf halten. Die einen ruhen sich aus, die anderen suchen 

nach Inspiration. Ich habe mich zurückgezogen, um erwach-

sen zu werden. 

Seitdem sind etwa vier Jahre vergangen. Ich habe gelernt, 

wie viel ich nicht wusste. Als ich 21 war, wollte ich fossile 

Brennstoffe abschaffen. Rückblickend verstehe ich jedoch 

kaum, warum. Ich verstand sicherlich nicht das Prozedere 

der Gewinnung fossiler Brennstoffe oder wie sie finanziert 

wurden. Ich kannte die Ergebnisse des IPCC-Berichts (Sach-

standsbericht des Weltklimarats), aber ich erkannte nicht 

die Grenzen seiner Methodologie und Extrapolationen der 

Datensätze. Ich wusste nur, dass wir sofort aus den fossilen 

Brennstoffen aussteigen und auf erneuerbare Energiequel-

len umsteigen müssen. 

Als Aktivistin hätte ich besser informiert sein sollen. Aber was kann man von einer 21-Jährigen 

erwarten? Sie war leidenschaftlich, aber schließlich noch keine Wissenschaftlerin, Ingenieurin 

oder Politikerin. Letztendlich hatte sie sich nur im Internet über den Klimawandel informiert 

und wollte einfach etwas dagegen tun. 

Die schnelle Welt der Erwachsenen 

Innerhalb weniger Jahre habe ich viel über die Welt der Erwachsenen gelernt – und man muss 

sehr rasch lernen, um in einer so schnelllebigen Welt nicht den Anschluss zu verlieren. Ich habe 

gelernt, wie die Karriereleiter funktioniert, aber ich habe auch gelernt, dass das Leben nie nur 

schwarz oder weiß ist, und dass auch das Grau nie wirklich sicher ist. 

Als ich – völlig unerwartet – zur Klimaaktivistin wurde, wusste ich nicht, wie die Gesetze zur 

Solarenergie in Thailand funktionierten. Ich wusste nicht, wie unrentabel es für gewöhnliche 

Menschen war, Solaranlagen auf ihren Häusern zu installieren, und was nötig wäre, um das zu 

ändern. Ich wusste auch nicht, wie sich der Umstieg auf Solarenergie auf Arbeitsplätze, Indust-

rien und den Lebensunterhalt vieler Menschen auswirken würde. Ich wusste auch nicht, wem 

die größten Erdgasvorkommen des Landes gehörten, warum das die Politik beeinflussen 

würde, und was passieren kann, wenn man sich mit den falschen Leuten anlegt. 

 

 

© Mittlerweile beschäftigt sich die Autorin 
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Klima-und Umweltorganisationen in Thailand 
Climate Watch Thailand setzen sich für Klimagerechtigkeit und faire und integrative Maß-
nahmen im Klimaschutz und der Klimaanpassung ein. Die Mekong Community Institute 
Association (MCI) engagiert sich für gesunde Ökosysteme im Einzugsgebiets des Flusses. 
EnLAW hat seinen Schwerpunkt in gesetzlichen Rechten im Umweltbereich. Der Schwer-
punkt der Campaign for Public Policy on Mineral Resources (PPM) liegt auf Ressourcen. Gegen 
Luftverschmutzung engagieren sich das Thailand Clean Air Network (Thailand CAN) und der 
Chiang Mai Breathe Council. Zero Waste Thailand und Trash Hero beschäftigen sich mit Ab-
fallwirtschaft, erstere mit einem Fokus auf Recycling, zweitere auf Aufräumaktionen. Zudem 
gibt es Sektionen internationaler Organisationen wie zum Beispiel Greenpeace Thailand. 
Dazu kommt eine Vielzahl kleinerer, lokaler Umwelt-Initiativen. 

Aber als junge Menschen war es noch nie unsere Aufgabe, all dies zu wissen. Tatsächlich liegt es 

in unserer Natur und in unserer Macht, nicht zu wissen, uns zu wundern, das Unhinterfragte 

infrage zu stellen und das Unversuchte anzugehen. 

Wahrscheinlich war es Naivität, die den 18-jährigen Boyan Slat glauben ließ, er könne den so 

genannten Großen Pazifischen Müllteppich beseitigen – also baute er einen Roboter, um genau 

das zu tun. Doch war es eine erfolgreiche Erfindung? Für viele Biolog*innen nicht unbedingt – 

es entstanden diverse Probleme, die dem Meeresleben schaden und zu weiterer Verschmut-

zung führen können. Jetzt jedoch weiß er Bescheid und testet weiter neue Roboter, die hoffent-

lich eines Tages genauer funktionieren. 

Ist Kernkraft eine Lösung? Sie kann enorme Mengen an Energie erzeugen, hinterlässt aber ei-

nen Haufen radioaktiver Abfälle, von denen wir nicht wissen, was wir damit anfangen sollen. 

Es liegt jedoch auch in den besonderen Fähigkeiten des Menschen, uns Lösungen zu überlegen. 

Die eigene Haltung immer wieder überdenken 

Als Jugendliche ist es unsere Pflicht, zur Schule zu gehen – jeden Tag zu lernen, uns niemals 

einer Idee zu verschließen oder in einer Echokammer gefangen zu sein, die unseren Fortschritt 

behindert und unsere Möglichkeiten begrenzt. Im Laufe der Jahre ist das Geschichten erzählen 

für mich ein Mittel geworden, die Welt besser zu verstehen, Fakten zu sammeln und sie mit 

anderen Menschen zu teilen. Durch diese Geschichten bin ich ein Stück erwachsener geworden. 

Und ich werde es weiterhin, jeden Tag, indem ich mein Wissen auffrische und meine Haltung 

als Aktivistin und Journalistin aufs Neue überdenke. 

Es ist ebenso wenig die Aufgabe der Erwachse-

nen, alles zu wissen. Vielmehr ist es ihre Aufgabe, 

die Jugendlichen mit dem, was sie tun, zu unter-

stützen, anstatt sie zu beschimpfen und ihnen 

vorzuwerfen, sie wüssten es nicht besser. Ihre 

Aufgabe ist es, ihre Schützlinge anzuleiten und zu 

unterstützen und jung zu bleiben, das heißt neu-

gierig zu bleiben, Missverständnisse zuzugeben, 

bereit zu sein, die eigene Meinung zu ändern, von 

dem zu träumen, was Erwachsene für unmöglich 

halten, und den Mut zu haben, es zu verwirkli-

chen. 

Es ist schon ein paar Jahre her, seit ich das letzte Mal einen Klimastreik in Thailand organisiert 

habe, und auch ein paar Jahre seitdem ich meinen Abschluss gemacht habe. In der thailändi-

schen Sprache gibt es die Wörter pi und nong, um eine Person zu bezeichnen, die älter oder 

jünger ist – wie eine kleine Schwester oder eine große. Ich war lange Zeit eine nong und bin für 

Nanticha ‘Lynn’ Ocharoenchai bei einem Klimastreik © Kit-

tichai Jirathientham 

https://de.wikipedia.org/wiki/Boyan_Slat


viele nun eine pi geworden. Manchmal frage ich mich, ob mein jahrelanger Klimaaktivismus 

nicht umsonst war, als ich damit aufhörte. Ab und zu schreibt mir ein*e Schüler*in aus der Ober-

stufe und fragt mich, wie man zur Rettung des Planeten beitragen kann. Obwohl ich das immer 

noch nicht herausgefunden habe, ist es zumindest schön zu wissen, dass ich einer nong beim 

Erwachsenwerden helfen kann. 

 

Übersetzung aus dem Englischen von: Lydia Bucher 


